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Inland. 


Berlin den 12. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Prediger Jüngken zu Sidow, Regierungs⸗Bezitk Magdeburg, den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe; und dem Kaufmann Karl Guſtav Gerold das Prädi⸗ 
kat als Hof⸗Lieferant zu verleihen. 


Der General-Major und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von 
Rauch, iſt aus Italien hier angekommen. — Der Ober⸗Jägermeiſter, General⸗ 
Lieutenant und Chef des Hofjagd-Amts, Fürſt zu Carolath-Beuthen, iſt 
nach Schleſien abgereiſt. 


Berlin den 11. März. Die hier kürzlich erſchienene Schrift unſers bekannten 
Profeſſors v. Laneizolle: „Ueber Königthum und Landſtände in Preußen,“ 
fängt an, hier ein ungemeines Aufſehen zu erregen, da man Darlegungen unſerer 
vaterländiſchen Verfaſſungsverhältniſſe in dem Sinne, zn dem fie hier gegeben 
werden, von dem Verfaſſer nicht erwartet hatte. Es iſt für die zeitgemaßec Jort⸗ 
geſtaltung unſeres Staatslebens unleugbar von der größten Wichtigkeit, eine gründ⸗ 
liche und rein hiſtoriſche Anſchauung von den urſprünglichen landſtändiſchen Ein⸗ 
richtungen und Gerechtſamen unſeres Vaterlandes zu erhalten, und in dieſer Be— 
ziehung eröffnet uns das Buch des Herrn v. Lancizolle die wichtigſten Quellen. 
Die urſprüngliche bedeutende Fortbildung der landſtändiſchen Verfaſſung in der 
Mark unter den Hohenzollern, fo wie die weite Ausdehnung der ſtändiſchen Ge- 
rechtſame ſelbſt, wird von dem Verfaſſer beſonders treffend nachgewieſen. Die 
Gründung der unumſchränkten monarchiſchen Gewalt leitet Herr v. Lanecizolle von 
dem großen Kurfürſten her, von welchem er in ſeinem Werke ſagt: „Während 
einer langen Reihe von Jahren hat auch dieſer Fürſt ſich jedes gewaltſamen Ein⸗ 
griffs in die hergebrachte Landesverfaſſung enthalten, ſich an den Landſtändiſchen 
Bewilligungen und Zuſtimmungen genügen laſſen; ſelbſt in auswärtigen Bezie⸗ 
hungen wurde auf die Stände ein Gewicht gelegt und ſogar ein direktes Auftreten 
derſelben geſtattet, wie beides in unſern Tagen nicht einmal für ſogenannte „Volks⸗ 
vertreter“ im Sinne der, Repraſentatio-Verfaſſungen“ in Auſpruch genommen 
wurde. In fpäterer Zeit aber hat der große Kurfürſt in allen Landestheilen eine 
audere Stellung gegen die Stände einzunehmen getrachtet, und in allen Beziehun⸗ 
gen, wo deren Rechte ſeinem Wunſch und Willen im Wege ſtanden, vorzüglich in 
Abſicht auf Steuern und andere Landeslaſten, dieſelben nicht mehr gelten laſſen. — 
Hierorts ſcheint die kirchliche Bewegung für den Augenblick ganz beſchwichtigt zu 
fein und was man dann und wann darüber in Betreff einer nahen Zukunft wohl 
in auswärtigen Blattern lieſt, gehört mehr in das Reich frommer Wünſche, als 
faktiſcher Zuverläſſigkeit. Eine große Anzahl von Wünſchen und Erwartungen 
hat ſich allerdings — das kann man nicht verkennen — lediglich auf den Er⸗ 
folg der evangeliſchen Conferenz vertagt, deren Beſchlüſſe man daher mit täglich 
größerer Begierde veröffentlicht erwartet. — In Betreff der vielfach unterbroche: 
nen und oft ganz bezweifelten Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen iſt 
jetzt bei einer offiziellen Veranlaſſung angezeigt worden, daß die 3 erſten Bände 
in kurzer Zeit erſcheinen würden. Für eine Zeit von eirca fünf oder ſechs Jahre 
und einen Koſtenaufwand von vielen tauſend Thalern iſt das allerdings wenig 
genug. Demnach aber ſcheint keinesweges feſtzuſtehen, ob mit der weitern Heraus 
gabe fortgefahren werden ſoll. — Die dritte Säkularfeier des Gedächtnißtages 
Dr. Martin Luthers hat hier Veranlaſſung zu einem großen Tableau in Steindruck 
gegeben, etwa ähnlich wie man den Glauben und das Vaterunſer ausgeführt hat. 
In der Mitte des Bildes erblickt man Luther nach dem Monumente zu Wittenberg 
daneben das Lützner Denkmal Guſtav Adolphs von Schweden. Ringsum zieht 
ſich ein Kranz von medaillenförmigen Bruſtbildern aller um den evangeliſchen 
Glauben befonders verdienter Fürſten. In weiteren Kreiſen find Sprüche hiſto— 
riſche Data aus der Reformationszeit und Arabesken ſinnreich durcheinander ge⸗ 


wunden. Der Erfinder iſt der Zeichnenlehrer Diebel und das Ganze beſonders 
als Erinnerungsgabe für die Jugend zu empfehlen. — Die Krankheit des Pro- 
feſſors Rheinwald hat einen ſehr bedenklichen Charakter angenommen. Man hat 
ihm die Zwangsjacke anlegen und ihn im Dunkeln einſperren müſſen. Da er in⸗ 
zwiſchen mediziniſche Mittel, wie Nahrung gleichmäßig beharrlich ablehnt und täg⸗ 
lich etwa nur zwei Löffel Suppe zu ſich nimmt, ſo bezweifelt man, daß der Un⸗ 
glückliche lange am Leben zu erhalten ſein wird. 

Frankfurt a. O., den 11. März. Wir haben während der Meſſe (die 
beſſer ausgefallen iſt, als man Anfangs zu befürchten Urſach hatte) nur eine kleine 
Beſatzung von 50 Mann gehabt. Ein Bataillon des 24. Regts., welches jetzt 
in Ruppin ſteht, wird jedoch in Kurzem hier einrücken und eine Kompagnie nach 
Sonnenburg abgehen. Das dortige Zuchthaus ſoll evacuirt und den gefangenen 
Polniſchen Inſurgenten eingeräumt werden. Daſelbſt wird die Haupt-Kommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung der fo leichtſinnig entworfenen und fo tollkühn begonnenen 
Revolution im Großherzogthum Poſen eingerichtet werden. 

Dirſchau den 6. März. (Dan. 3.) Der Eisgang verminderte ſich ge⸗ 


F . erem.. ru um 0 
7 Zoll erreicht hatte, und bis 9 Uhr ſtehen blieb. Seitdem it es 1 8. . 


gefallen und ſteht nun 18 F. 5 3. In Thorn war das Waſſer am 3. 1 F. 11 
3. gefallen und der Strom faſt vom Eiſe frei. 

Königsberg den 8 März. (Danz. 3) Im Auftrage des Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums hat der Direktor Ellendt dem Oberlehrer Bender dieſer Tage 
eröffnet, daß er nicht ferner den Unterricht in der Geſchichte geben dürfe, weil er 
Mitglied der freien evangeliſchen Gemeinde ſei Die genannte Behörde ſagt aus⸗ 
drücklich, daß es wohl einem Privatmann freiſtehe, welcher Religionsgeſellſchaft 
er beitreten wolle, einem Beamten aber nicht. Ohne Zweifel ift auch dem Ober⸗ 
Lehrer Witt eine ähnliche Mittheilung gemacht worden; doch hat man bis jetzt 
noch nichts Beſtimmtes darüber erfahren. — Der Konſiſtorialrath Fournier in 
Berlin hat den Prediger Detroit auf den Befehl des Kultusminiſters eingeladen, 
ſich nach Berlin zu begeben, um ſich vor Sr. Exc. perſönlich über ſeinen bekannten 
Schritt zu rechtfertigen. 

Breslau den 10. März. (Schleſ. Ztg.) Aus Krakau erfährt man 
noch Folgendes: Der Plan der Rebellen war: von Krakau aus auf Poſen loszu⸗ 
gehen, um ſich mit den dortigen Aufſtändiſchen zu vereinigen; die Beſetzung Kra⸗ 
kaus durch Oeſterreichiſche Truppen und die Wendung der Dinge in Galizien, wo 
der Aufſtand des Adels durch den Aufſtand des Volks ſich faſt aufgerieben und 
vernichtet ſieht, beſtimmten indeſſen die Führer der krakauiſchen Infurgenten, ſich 
nach dem Süden zu wenden. Die Zahl der regulairen Truppen, die am 23., 
24. und 25. in Krakau organiſirt ward, beträgt gegen 900 Mann, jene der 
Milizen und der bewaffneten Bauern ſchätzte man lauf etwa 20,000 Mann, die 
übrigens durch Entſendung mehrerer Streif“ Corps nach der Oeſterreichiſchen, 
Preußiſchen und Ruſſiſchen Grenze bedeutend geſchwächt fein ſollten. Bei einem 
Heinen Konflikt an der Ruſſiſchen Gränze liefen mehrere Soldaten, geborene Polen, 
aus Reihe und Glied der Ruſſiſchen Truppen zu den Inſurgenten über. 


Ansland. 
ech n d 


Dresden den 8. März. Auch in der I. Kammer war, und zwar vom 
Vicepräſidenten derſelben, Freih. v. Briefen, die Ausweiſung der Polen aus Dres⸗ 
den zur Sprache gebracht worden, und es hatte derſelbe die Bitte, welche er auf 
beſonderen Wunſch der Kammer auch in einen förmlichen Antrag zu verwandeln 
bereit ſei, ausgeſprochen: „Die Regierung wolle die beruhigende Zuſicherung ges 
ben, daß ſie jene Maßregel nur inſoweit eintreten laſſe, als unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei, und daß bei möglichſter Schonung verfahren werde.“ Graf v. Ho⸗ 
henthal⸗Püchau ſchloß ſich dieſem Antrag an und bemerkte, in der Bitte des Viceprä⸗ 
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ſidenten ſolle keine Cenſur oder Tadel über die Maßregeln der Regierung liegen; 
es ſtehe aber der Kammer auch das Recht zu, über Augelegenheiten, die ſo großes 
Aufſehen erregten, Aufſchluß zu verlangen. Nachdem hierauf die Staatsminifter 
v. Falkenſtein und v. Zeſchau, die bereits in der II. Kammer gemachten Auseinanz 
derſetzungen gegeben und Erſterer beſonders hervorgehoben hatte, daß die Allge— 
meinheit der Maßregel eben den Zweck gehabt habe, das Gehäſſige, was in einer 
Tafregel gegen Einzelne gelegen haben würde, zu vermeiden, fand die Kammer, 
gegen eine Stimme, die Anfrage erledigt. (L. 3) 
Frankreich 
Paris den 6. März. Das Journal des Débats giebt heute in feinem 
leitenden Artikel wieder eine Zuſammenſtellung der aus verſchiedenen Deutſchen 
Blättern geſchöpften Nachrichten über die Polniſchen Unruhen und giebt am Schluß 
den Polen zu bedenken, daß ſie ihre wiederholten Auflehnungs Verſuche ſtets zu 
büßen gehabt, und daß auch dieſe neuen Bewegungen ihnen nur neues Unglück be— 
reiten könnten, wobei das genannte Blatt zugleich auf die große Milde hinweiſt, 


welche Preußen und Oeſterreich, ihren gerechten und menſchenfreundlichen Geſin- 


nungen gemäß, ihren Polnifchen Provinzen gegenüber an den Tag gelegt. Im 
Lauf des Artikels ſucht das Franzöſiſche Journal den Urſprung der Kemplotte von 
den Polniſchen Flüchtlingen in Frankreich und England abzulehnen die, wie es 
behauptet, wenigſtens direkt nicht die Anftifter der Unruhen ſeien, wenn es auch 
zwei oder drei mit Franzöſiſchen oder Engliſchen Päſſen verſehenen Flüchtlingen ge— 
lungen, in das Großherzogthum Poſen einzudringen, und wenn auch vielleicht 
durch Verbreitung periodiſcher Schriften und Broſchüren die Gemüther aufgeregt 
worden. Etwas Beſtimmtes aber weiß das Blatt nicht anzuführeu, m feine 
Behauptung zu begründen. 

Im abgelaufenen Jahre befanden ſich in Algerien 59,286 Europäer, worum? 
ter 2787 Deutſche. 

In Folge des Berichts des Regierungs-Kommiſſars über die Tunnels und 
Viadukte auf der Bahn von Rouen nach Havre müſſen mehrere Kunſtbauten um⸗ 
gebaut und verbeſſert werden, indem an vielen Stellen mangelhaftes Material 
verwendet wurde. 

Wie verlautet, ſoll das Einkommen des Biſchofs von Algier vermehrt und 
der Klerus in Algerien auch vermehrt werden. 

Hier ſowohl wie in ganz Frankreich herrſcht die mildeſte Witterung. Im 
ſüdlichen Frankreich ſtieg das Thermometer bereits über 20°. 

In den hieſigen politiſchen Kreiſen verbreitet ſich mit großer Beſtimmtheit das 
Gerücht, daß der Graßfürſt Konſtantin in den erſten Tagen des April nach 
Toulon kommen, dieſen und andere Militär-Häfen beſuchen und dann nach Algier 


nohon worde E call in Nasen mir avaßen (Ehen aunFemore und einer 
der Adjutanten des Königs ihm ein eigenhändiges Schreiben des Königs überbrin- 
gen, das den Ruſſiſchen Prinzen zu Feſten einladet, die ihm zu Ehren in Paris, 
Verſailles und Neuilly gegeben werden ſollen. Seit einiger Zeit bemerkt man, 
daß der Ruſſ. Geſchaͤftsträger viel häufiger, als ſonſt, in dem Abendzirkel der 
Tuilerien erſcheint, und daß von beiden Seiten mannigfache Verſuche einer Anz 
näherung ſtattfinden. Man ſoll ſogar nach den bereits unter der Hand gemachten 
Eröffnungen in den Tuilerien gewiß ſein, daß, nach dem Beſuch des Großfürſten 
Konſtantin in Frankreich, der Kaiſer den Prinzen von Joinville einladen werde, 
Kronſtadt und St. Petersburg zu beſuchen. Sollten dieſe Gerüchte, die wir, ohne 
fie zu verbürgen, hier mittheilen, ſich bewahrheiten, jo wäre eine große Verände⸗ 
derung in der Politik Frankreichs und Europas überhaupt zu erwarten. 

Die Presse enthält heute eine Note des Kaiſ. Ruſſ. Geſandten am Römiſchen 
Stuhl, v. Buteniew, an Se. Heil den Papſt, worin ſämmtliche Einzelheiten von 
der Verfolgung der Baſilierinnen für Lügen erklärt werden. Die Zeitungsartikel 
über dieſen Gegenſtaud ſeien auch in Rußland nicht verboten worden, damit die 
Einwohner, als Augenzeugen, am beſten über die groben Verläumdungen urthei— 
len könnten, mit denen man Rußland im Ausland behellige. 

Aus Marſeille ſchreibt man vom 27. Februar: Durch das geſtern von 
Livorno hier angekommene „Hereulanum“ vernehmen wir, daß etwa 50 Verhaf— 
tungen zu Peſaro und Jano in den Römiſchen Staaten ſtattgehabt haben. Eini— 
gen Perſonen iſt es gelungen, den Verfolgungen der Polizei zu entwiſchen; man 
nennt unter andern den Grafen Montevecchi, welcher einer der ausgezeichnetſten 
Familien des Landes angehört. Die bei dem letzten Vorfalle zu Rimini kompro⸗ 
mittirten Individuen, welche, 22 an der Zahl, ſich eingeſchifft hatten und durch 
das ſchlechte Wetter genöthigt worden waren, zu Fiume in Dalmatien anzulegen, 
find durch Oeſterreich der päpftlichen Regierung ausgeliefert worden; fie find kürz— 
lich an Bord eines Oeſterreichiſchen Schiffes zu Ancona angekommen und in das 
Fort eingeſperrt worden. Das Gerücht, daß Renzi durch die zu Rimini nieder— 
geſetzte Militairkommiſſion ungeachtet der gegen dieſe exeeptionellen Tribunale von 
allen Seiten erhobenen Reklamationen gerichtet werden ſoll, hat allgemeinen Un— 
willen erregt. 

Paris den 7, März. Die Deputirten-Kammer bewilligte geſtern ohne er— 
hebliche Debatten 63 Millionen Fr. für die Verbeſſerung der Ponne zwiſchen 
Auxerre und Montereau, 4 Millionen für die Verbeſſerung der Mayenne zwiſchen 
Laval und Angers, 3 Millionen für die Kanaliſirung der Mayenne zwiſchen Ma— 
henne und Laval und 3 Millionen für die Verbeſſerung der Sarthe zwiſchen Anz 
gers und Le Mans. 

Der National macht zu dem neuen Eiſenbahn-Unfall folgende Gloſſen: 
„Man hätte geglaubt, daß die furchtbare Kataſtrophe auf der Verſailler Bahn die 


Nes, 


Bahngefellfchaften vorſichtiger machen würde. Was iſt nun wieder geſchehen! 
Wir haben es nur dem Zufall zu danken, daß ſolch furchtbare Ereigniſſe nicht 
häufiger vorkommen. Welche Garantie hat das Publikum; wurden die Verwal— 
ter der Verſailler Bahn wegen ihrer Nachläſſigkeit beſtraft? Wurde die Geſellſchaft 
zur Zahlung ſchwerer Entſchädigungsgelder verurtheilt? Bürger tödten, mit dem 
Leben der Reiſenden ſpielen, achtungswerthe Intereſſen angreifen, den Handel- 
ſtand ruiniren, all' dies iſt nichts, wenn mächtige Geſellſchaften, welche unter 
ihren Vertretern Deputirte haben, ſich ſolcher Fehler ſchuldig machen.“ 

Der Marokkaniſche Botſchafter Ben Aſchaſch hat ſich am ten Nachmittags 
auf dem Dampfſchiffe „Meteore“, das ihn ſchon nach Frankreich geführt hatte, 
zu Marſeille nach ſeinem Vaterlande eingeſchifft. 

Der Biſchof von Algier, Herr Dupuch, ſoll auf ſeinem Poſten bleiben; die 
Königin hat, wie es heißt, die Bezahlung feines Deſieits übernommen; fein Ges 
halt wird bedentend erhöht und auch die Zahl ſeiner Diözeſan-Geiſtlichen vermehrt 
werden. 

Paris den 7. März Abends. Mancherlei (grundloſe) Gerüchte über den 
Stand und die Ausbreitung der Polniſchen Inſurrektion drückten heute die Noti— 
rung der Rente; man wollte heute an der Börſe wiſſen „ ganz Galizien ſei in den 
Händen der Aufſtändiſchen; Ruſſ. und Oeſterr. Regimenter ſeien abgefallen und zu 
den Polen übergegangen; darauf hin iſt die 5 pCt. Rente um 70 Centimes, die 
3 pCt. Rente um 35 Centimes zurückgegangen; für 3 pCt. Rente wurde indeſſen 
nach der Börfe 84. 15 bezahlt, was die weichende Bewegung auf 4 Prozent be⸗ 
ſchränkt; Eiſenbahnactien waren ſämmtlich etwas billiger als geſtern zu haben. 

Der „Courrier Frangais“ und die „Reforme“ kündigten heute früh an, daß 
fie eine Subſeription zu Gunſten der Polniſchen Juſurgenten eröffnet haben. 

Der Herzog von Aumale und der Prinz Auguſt von Koburg werden ſich zu, 
Toulon an Bord der Dampffregatte „Albatros“ nach Afrika einſchiffen. 

Der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal Bonald, hat ein Faſteumandat erlaſſen, 
das ein großes Aufſehen macht; es nimmt die Freiheit der Kirche neben der Frei— 
heit des Unterrichts — zwei Freiheiten, die weit führen können — in Anſpruch. 

Die Deputirtenkammer hat heute den Geſetzvorſchlag, die innere Schiffahrt. 
betreffend, mit 228 Stimmen gegen 10 angenommen. Der Regierung wird, 
dadurch zum Behuf der Flußcorrectionen für 1846 und 1847 ein Credit von 19 
Millionen zugeſtanden. . 

Aus Madrid vom Sonntag den 1. März wird nichts gemeldet, als daß der 
Franzöſiſche Botſchafter am folgenden Tage ein großes diplomatiſches Gaſtmahl 
geben werde. 
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madrid den 27. Febr. Der Finanz⸗Miniſter, Herr Peſia Aguayo, hat 
dem Kongreſſe den Geſez-Entwurf über Dotlrung der Geiſtlichkeit und des Kultus 
vorgelegt. 

Der Franzöſiſche General Corbin war am 23ſten in Barcelona angekommen. 
Der General-Kapitain ſchickte ſogleich auf die Nachricht von deſſen Ankunft ſeinen 
Adjutanten und Schwiegerſohn, Rittmeiſter Plana, an ihn ab, um dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen General feine Dienſte anzubieten. Auch andere Beweiſe von Aufmerkſam⸗ 
keit wurden ihm gegeben. Der eigentliche Zweck feiner Reife iſt unbekannt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. März. Der Graf v. Hardwicke veranlaßte vorgeſtern im 
Oberhauſe durch Vorlegung mehrerer Petitionen aus der Grafſchaft Cambridge 
gegen die Aufhebung der Getraidegeſetze eine kurze Korn-Debatte indem er zugleich 
zur Verwerfung der Regierungs-Maßregeln aufforderte. Lord Kin naird be⸗ 
merkte, an den Herzog von Richmond gerichtet, daß die Lords doch gleich für ſo⸗ 
fortige gänzliche Abſchaffung dieſer Geſetze ſtimmen ſollten, um der Anti⸗corn⸗law⸗ 
league mit einemmal ein Ende zu machen, worauf der Marquis von London⸗ 
derry von der Diskufjien über dieſe Frage für jetzt abrieth und namentlich den 
Herzog von Richmond von der Theilnahme an der Erörterung zurückzuhalten ſuchte. 
Der Herzog von Richmond wollte indeß nur ſeinen Wunſch ausſprechen, daß er 
das Parlament aufgelöſt ſehen möchte, damit diejenigen Abtrünnnigen „welche ih⸗ 
ren Partei. Verpflichtungen untreu geworden wären, ihre Sitze verlören. Seiner 
Auſicht nach, könne auch das Oberhaus eine Maßregel nicht annehmen, welche 
zwar im Unterhaufe eine Majorität von 97 für ſich gewonnen habe, der dieſe Ma⸗ 
jorität aber doch nur in Folge einer übergroßen Apoſtaſie und mit Hülfe aller Be— 
amten im Unterhauſe zugefallen ſei. Man ließ hier den Gegenſtand fallen. 

Die Kaufleute in der City haben die Entdeckung gemacht, daß faſt alle die 
großen Kanonen, welche den Seikhs abgenommen wurden, nachdem ſie in den 
Britiſchen Reihen iv arge Zerſtörung angerichtet hatten, vor fünf Jahren durch 
Agenten des damals in Rundſchit Singh's Dienſten ſtehenden Generals Ventura 
in England augekauft worden ſind, und daß damals die Britiſche Regierung die⸗ 
ſen Ankauf nicht nur ohne Eiferſucht geſtattete, ſondern dem Transport dieſer Ge⸗ 
ſchütze durch die Wüſte nach Suez auch noch allen möglichen Vorſchub leiſtete und 
einen Oſtindiſchen Kauffahrer von Bombay nach Suez ſegeln ließ, welcher die Ka— 
nonen dort an Bord nahm und nach Indien brachte. 

Kürzlich iſt in der Nähe von Dover ein großes Unglück vorgefallen; dreizehn 
Arbeiter an der ſüdöſtlichen Eiſenbahn ſuchten zwiſchen 12 und 1 Uhr ſich vor 
einem ſtarken Regenguß zu ſchützen, indem ſie in einen Keller einbrachen, in wel⸗ 
chem, wie ihnen nicht unbekannt war, Schießpulver aufbewahrt lag; einer der 
Leute zündete ſeine Pfeife an und warf den noch brennenden Zunder weg; ſofort 
entſtand eine furchtbare Exploſion; zehn von den dreizehn waren auf der Stelle 


des Todes, einer ift lebensgefährlich verletzt, die übrigen zwei haben nur wenig 
Schaden gelitten. 

Die längſte Debatte, welche jemals im Unterhauſe über einen einzigen Antrag 
ſtattfand, ward am vorigen Sonnabend zum Schluß gebracht; die erſte Meſſung 
der feindlichen Parteien ward mit unglaublicher Spannung erwartet. Die Galle⸗ 
rien waren in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend gedrängt voll, und Damen 
aus den vornehmſten Kreiſen, wie die Ladies Palmerſton, Newport, Suffield, 
Codrington u. ſ. w. ſcheuten ſich nicht, der ermüdenden Sitzung als Zuhörerinnen 
beizuwohnen. Mehrere Mitglieder, die krank waren, wurden ins Haus getragen, 
um mitſtimmen zu können. Alle leitenden Blätter, Times, Daily News, 
Chronicle, Herald, jo wie die Abendzeitungen Sun und Globe hatten 
Anftalten getroffen, ihren Bericht von der Abſtimmung ſofort nach allen Seiten in 
die Provinzen zu verſenden; auf allen Eiſenbahnen ſtanden Ertrazüge bereit, um 
ſofort mit der wichtigen Nachricht abgehen zu können. In Sheffield war der Eil- 
bote des Sun allen andern zuvorgekommen. Beim Generalpoſtamt wurden in 
dieſer Nacht 130,000 Zeitungen erpedirt. 

Die nächſte Frage ift jetzt, da die Bill das Unterhaus ohne alle Frage paſſi— 
ret hat: „Was werden die Lords thun?“ Was ſie können, iſt ohne Zweis 
fel das, durch eine Verwerfung der Bill eine Auflöſung des Parlaments, oder 
was wahrſcheiulicher iſt, die Auflöſung des Kabinets herbeiführen. Die Bill wird 
verworfen werden, wenn Lord Stanley und einige Männer von ſeinem Talent es 
wagen, ſich an die Spitze der Oppoſition zu ſtellen. Ob Lord Stanley einen 
ſolchen verhängnißvollen Schritt thun wird, iſt ſehr zweifelhaft; eine Rede, die er 
vor einigen Tagen im Oberhauſe hielt, und ſein bekannter ſtolzer, und unerſchrok⸗ 
kener Charakter würden eine bejahende Antwort rechtfertigen, wenn man nicht hof— 
fen dürfte, daß die letzte Abſtimmung ihn auf andere Gedanken gebracht haben mag. 
Allein von dieſem ungeſtümen leidenſchaftlichen Mann läßt ſich Alles erwarten. 
Wenn Peel im Oberhauſe ſcheiterte, ſo würde es noch weit eher ein Ruſſell'ſches 
Kabinet, und nach den Geſetzen conſtitutioneller Tradition müßte Stanley ſich dann 
zu der Bildung eines reinen Protektions-Miniſteriums entſchließen. Der Sturm, 
der darauf folgen müßte, würde die Reformbewegung an Intenſität und an um⸗ 
faſſender Wirkung ſicher weit überbieten. Hält dagegen Stanley ſich ruhig oder 
neutral, ſo wird bei den Lords die Maſſe der Schwankenden und Schüchternen, 
mit den liberalen und miniſteriellen Peers vereinigt, dem Herzog von Wellington 
nachtreten, der allein über 50 Stimmvollmachten abweſender Lords in der Taſche 

at. Viele dieſer ſogenannten Proxies waren ihm im Beginne der Seſſion von 
den Eigenthümern abgefordert worden, jetzt aber hat er einen großen Theil derſel⸗ 
ben zurückerhalten. 

Der „Standard“ ſagt: „Die Theilung des Hauſes der Gemeinen hat letzte 
Nacht ſtattgefunden; die Miniſter haben geſiegt mit einer Mehrheit von 973 

des Hrn. Miles Amendement wurde mit 337 Stimmen gegen 250 verworfen. Die 
Majorität von 97 iſt die Zahl der Apoſtaten (abtrünnig gewordner Tories). Ana⸗ 
lyſirt man die 337 Stimmen welche ſich virtuell für die Aufhebung der Korn— 
geſetze erklärt haben, fo findet man 180 Whigs, Radikale und Leaguers, 60 
Itifche Repealers und 97 Apoſtaten. Schreckliches und widriges Schauſpiel! 
Der unmittelbare und direkte Nachtheil iſt groß; er iſt aber wie nichts zu rechnen 
im Vergleich mit dem Schaden, den dadurch Charakter und Sitte der Nation, 
ja die Verfaſſung ſelbſt erleidet. Welche Achtung konnen wir forthin für feierliche 
Verpflichtungen zwiſchen Individuen fordern, wenn wir ſehen, wie 90 bis 100 
Gentlemen ihre beſtimmteſten, unzweideutigſten Zuſagen vor aller Welt Augen mit 
Jüßen treten? Wahrlich das iſt ei! Symptom einer moraliſchen Swindſucht, die 
den ganzen Körper der Nation ergreifen und verzehren wird, wenn der kranke 
Theil nicht durch eine kräftige Anjtrengung ausgeſtoßen und abgeworfen wird. 
Die Nation iſt, Gott ſei Dank, noch geſund: die letzten Wahlen haben das be— 
wieſen. Aber ſie wird nicht lange mehr ſtark ungebrochen bleiben, wenn ſie nicht 
den feſten, unerſchütterlichen Entſchluß faßt, keinem von denen, die uns 
verrathen haben, jemals zu verzeihen. Jegzzt iſt der Moment, dieſen 
Entſchluß zu faſſen und ihn laut zu verkünden. Zögern wir damit, ſo läßt der 
moraliſche Eindruck nach und die Apoſtaten ſammt ihren Freunden entgehen der 
wohlverdienten Strafe.” 

Nachdem die veröffentlichen Depeſchen des General-Gouverneurs von Indien 
und die vorgeſtrigen Parlaments-Verhandlungen über die Ereigniſſe in Indien die 
Anklagen widerlegt haben, welche man in der Preſſe gegen die dort befolgte Tak⸗ 
tit und Politik hinſichtlich des Seithskrieges Fehr nachdrücklich erhoben hatte, ſchrei⸗ 

en die Times: „Die außerordentliche Kühnheit der Britiſchen Feldherren in 
den jüngſten Kämpfen am Sutledſch iſt gleichzeitig ihr Ruhm und ihr Fehler. Ihr 
glänzender Erfolg hat den Tadel entwaffnet, wenngleich die Kritik deshalb nicht 
ſchweigen ſollte. Der Beifallruf, welcher geſtern in beiden Parlamentshäuſern 
wiederhallte, als ihrer Großthaten dort in geziemender Sprache gedacht ward, 
wird in jeder Engliſchen Bruſt ein Echo finden. Der Dant des Parlaments für 
dieſe Dienſte iſt der Dant Englands. Denn bei der aufrichtigſten Vorliebe für 
jene friedlichen Triumphe und jene ruhigeren Aufgaben, welche der beſondere Ruhm 
unſeres Zeitalters find, wird von Zeit zu Zeit ein glänzender Beweis geliefert, 
daß dieſe Nation nichts verloren hat von ihrer alten Wahrhaftigkeit. Männer, 
die ihr Leben aufrichtig an die Erhaltung einer friedlichen und erleuchteten Politik 
gewendet haben, ſind die Vorderſten in der Schlacht. Das meraliſche Gewicht 
des Sieges könnte ſchwerlich größer als das der Siege von Mudkih und Firuzſchah 
fein, und wann und wo von dem Einfalle der gewaltigen Armee der Seikhs in 
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das Britifche Geblet die Rebe iſt, wird auch hinzugefügt werden, daß eine Eng⸗ 
liſch⸗Indiſche Armee, wenig über den vierten Theil fo ſtark als der Feind, hinge— 
reicht hat, einen Einfall zurückgeſchlagen, der ohne die Anweſenheit der Britiſchen 
Regierung die Geſtalt von Hindoſtan verändert und einen großen Theil der Halb— 
Jnſel wüſte gelegt haben würde. 

Auf der Midland-Eiſenbahn find geſtern zwei Züge, die zum Glück keine Paſ— 
ſagier-Züge waren, mit furchtbarer Heftigkeit zuſammengeſtoßen. Der eine Zug 
fuhr mit der Schnelligkeit einer Engliſchen Meile in einer Minute. Die Lokomo⸗ 
tiven und Waggons wurden ſtark beſchädigt und mehrere Perſonen des Dienft- 
Perſonals bedeutend verletzt. 

Belgien. 

Brüſſel den 3. März. (K. 3.) Das Kabinet iſt in vollſtändiger Auflö- 
fung. Sämmtliche Miniſter werden heute Morgen um 11 Uhr ihre Ab- 
dankung in die Hände des Königs niederlegen. Herr van de Weyer hat ſich 
hartnäckig geweigert, in irgend einen Vergleich bezüglich des Geſetzes über den 
mittleren Unterricht einzuwilligen. Unter dieſen Umſtänden bleibt ihm nichts übrig 
als ſich zurückzuziehen. Dies thut er und feine Kollegen müſſen nothwendig ſei⸗ 
nem Beiſpiele folgen; denn man bedarf eines Miniſters des Innern und da Hr. 
van de Weyer ausſcheidet, jo muß man fo ſchnell als möglich eine neue Combi- 
nation verſuchen. Bereits hat man deren mehrere verſucht; aber keine iſt bis 
heute gelungen und es ſteht ſehr zu befürchten, daß man nach vergeblichen Be⸗ 
mühungen, von neuem ein gemiſchtes Cabinet zu bilden, am Ende gezwungen 
ſein wird, entweder blos Katholiken oder blos Liberale zur Leitung der Geſchaͤfte 
zu berufen. Dies wäre ein großes Unglück für das Land; aber es ſcheint unver⸗ 
meidlich wenn nicht irgend ein glücklicher Zufall dazwiſchentritt. 

Brüſſel, den 4. März. (Düſſeld. Z.) Geſtern Nachmittags legten alle 
Miniſter ihre Abdankung in die Hände des Königs nieder, Graf von Muele⸗ 
naere iſt hierherberufen worden, er wohnte geſtern der Kammer-⸗Sitzung bei, in 
der man mit Ausnahme Vandeweyer's und des erkrankten ehemaligen Kriegs⸗Mi⸗ 
niſters Dupont alle Mitglieder des ſo ehen abtretenden Kabinets erblickte. Bis 
zu dieſem Morgen 8 Uhr wußte man noch nichts Beſtimmtes, wer an dem neuen 
Miniſterium Theil nehmen ſolle. Hoffentlich wird aber heute Mittags 1 Uhr 
an der Börſe die erſte Liſte der neuen Miniſter in Umlauf geſetzt werden. Die 
Ernennung des Fürſten von Chimay an die Stelle Dupont's findet wenig Glau— 
ben, da es hier zu Lande das erſtemal wäre, daß ein Nichtmilitair Kriegsminiſter, 
mit einem Leiter an der Seite, würde. Wie dem aber auch immer ſei, ſo viel 
ſehen Sie jetzt, daß wir gut unterrichtet waren, als wir trotz aller Verneinungen 
ſchon vor 4 bis 5 Wochen behaupteten: das Verſoͤhnungs- und reſpektie Wieder⸗ 
vereinigungs-Miniſterium befinde ſich in einer lebensgefährlichen Kriſis. Herr 
Vandeweyer wird ſchwerlich nach London als Geſandter zurückkehren, ſondern 
wahrſcheinlich ganz in den Privatſtand zurücktreten und ſich nur um die Wahl als 
Abgeordneter der Stadt Brüſſel (an die Stelle de Bonne's) bewerben. Herr 
Vandeweyer beſitzt ein enormes Privat-Vermögen (Mitgift feiner Gattin) und ift 
mithin im Stande, einen ſehr unabhängigen Wirkungskreis ſich zu ſchaffen. 

Brüſſel den 6. März. Die beſtunterrichteten Journale verſichern heute 
mit der größeſten Beſtimmtheit, daß Herr Van de Weyer vom Könige mit 
Bildung eines neuen (alſo liberalen) Kabinets beauftragt ſei. Die Antwort des 
Miniſters iſt noch Geheimniß. 

Brüſſeler Blättern zufolge ſteht der in Poſen verhaftete Zawisza, früher 
Polniſche Offizier, jetzt als Lanzierlieutenant in Löwen. Er hatte vom Kriegs 
Miniſterium in Brüſſel Urlaub erhalten, um ſeine Familie in Poſen zu beſuchen. 
Dieſer Urlaub geht mit dem letzten März zu Ende. Er hatte angegeben, daß ſeine 
Geſundheit geſchwächt ſei, und wollte ſich in der Heimath erholen. 

Sch wei z. 

Zürich. (S. M.) Seit dem Kommuniſten Treichler das Abhalten von 
Vorleſungen unterſagt worden iſt, macht er nur deſto größere Anſtrengungen, das 
Volk durch Schriften über die Kunſt, glücklich zu werden, aufzuklären. So ver- 
theilte er am 1. März auf dem literariſchen Muſeum in Zürich feine „politiſchen 
Grundſätze“ eigenhändig. Sein oberſter Grundſatz iſt: Alle Menſchen find zum 
Glücke beſtimmt; daher haben alle ein gleiches Recht auf ein glückliches Leben. 
Der Staat muß alſo eingerichtet werden, daß er jedem ſeiner Angehörigen das 
hoͤchſtmögliche Wohlſein in geiſtiger und bürgerlicher Beziehung gewähre. Da nun 
die Mehrzahl der Menſchen unglücklich ſei, fo müſſe eine Aenderung eintreten. Er 
verlange daher: 1) Stimmrecht für Almoſen-Empfänger und Falliten, wie in 
Waadt; 2) das Recht, die Petitionen ſelbſt oder durch einen Stellvertreter im 
Großen Rathe vertheidigen zu dürfen; 3) Abſchaffung der indirekten Wahlen für 
den Großen Rath (es find deren 12 und 192 direkte); 4) Beſoldung unbemit⸗ 
telter Mitglieder des Großen Raths; 5) das Veto; 6) das Abberufungsrecht für 
die Wahlkreiſe gegenüber ihren Stellvertretern; 7) ein Verantwortlichkeits-Geſetz; 
8) durchgreifende Volksbildung, welche bezweckt werden ſoll durch beſſere Lehrer⸗ 
Beſoldung, durch Vereinigung des Seminars mit der Hochſchule, durch Vermin— 
derung der Zahl der Erziehungsräthe und Beſoldung derſelben, durch obligatori— 
ſchen Beſuch der Sekundärſchulen während drei Jahren, durch Unterricht in der 
Geſchichte und Staats-Verfaſſung vom 15ten bis zum 20ſten Jahre, durch un⸗ 
entgeltlichen Beſuch aller Schulen und unentgeltliche Verabfolgung von Kleidern, 
Büchern, Koſt und Wohnung an dürftige Schüler (deren etwa 2 — 3000 vor⸗ 
handen ſind), durch Errichtung von Anſtalten, wodurch es dem Einzelnen mög⸗ 
lich werde, ſich auch nach dem 20ſten Jahre (wahrſcheinlich auch unentgeltlich) 


fortzubilden; 9) die Abſchaffung der Advokatur, des Schuld geſängniſſes und der 
Stempelgebühr; 10) Schutzgeſetze für die Arbeiter, Fabrikärzte und Fabrik-In⸗ 
ſpektoren; 11) Sozial⸗Werkſtätten, in denen jeder die nöthigen Werkzeuge und 
Material findet (Alles auf Staats-Koſten); 12) Errichtung von Waarenhalleu, 
wo Jeder ſeine Erzeugniſſe gegen einen Vorſchuß zum Verkauf ausſtellen kann; 
13) Kapitalien zur Errichtung von gemeinſchaftlichen Bäckereien, Schlächtereien, 
Fabriken, landwirthſchaftlichen Inſtituten; 14) eine Kantonal-Leihbank; 15) 
Verlegung der Steuern auf die Reichen; das Einkommen bezahle eine mäßige 
Progreſſivſteuer; 16) Umwandlung der Zuchthäuſer in Beſſerungs-Anſtalten und 
Abſchaffung der Todesſtrafe; endlich 17) Bundes-Reform. Herr Treichler will 
dagegen Gütertheilung nicht, eben ſo wenig Umſturz des Staats, ſondern Vervoll— 
kommnung deſſelben auf dem legalen Wege (2), denn er zähle ſich zu den Freun 
den des entſchiedenen Fortſchritts. Wollte man im Ernſte ſich an die Ausfüh— 
rung dieſer Hirngeſpinnſte wagen, jo wäre der fo blühende Kanton Zürich in ſehr 
kurzer Zeit eine Wüſte. Das keinesweges unbeträchtliche Staats-Vermögen (etwa 
12 Millionen Schw. Franken) würde kaum hinreichen zu Verſuchen, und die ver— 
möglichen Privaten würden auswandern. Die Zurückbleibenden wären ärmer als 
vorher. Aus der Volksverſammlung in Uſter wird nichts werden Die Leute 
ſind, mit wenigen Ausnahmen, ſolchem Treiben entſchieden abhold. 


Ja a ei e en. 

Ancona 28. Febr. Da Alles darauf hindeutet, daß die Italieniſchen 
Proſkribirten den Augenblick des Polniſche Aufſtandes dazu benutzen würden, um 
im Kirchenſtaate neue Unruhen hervorzurufen, jo haben die Behörden die nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, und es find bereits in Peſaro 27, in Fand 4 ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaftet worden. 

Nach einem Schreiben aus Rom vom 28. Februar hatte an dieſem Tage 
der Großfürſt Konſtantin, nachdem er am 26. von Palermo eintroffen war, dem 
Papſte ſeinen Beſuch abgeſtattet. Die Unterredung, welcher Graf Butenieff bei— 
wohnte, dauerte 23 Minuten. Der Empfang wie der Abſchied war ein herzlicher. 

5 (Augsb. Poſtz.) 
Rußland und Polen. 

Warſchau ven 6. März. Der Kurver Warſzawski enthält folgenden 
Artikel: „Die verbrecheriſchen Pläne und Anſchläge, welche unlängſt in den an 
das Königreich Polen angränzenden Provinzen, namentlich im Großherzogthum 
Poſen, in Galizien und im Gebiet von Krakau an den Tag kamen, ſind bekannt. 
Wenn nun auch die Regierung des Königreichs Polen, auf ihre Stärke und Ener— 
gie vertrauend, nicht zweifelte, daß die Bösgeſinnten kein auf Störung der Ruhe 
in der Stadt Warſchau gerichtetes Unternehmen wagen würden, ſo wurden doch, 
aus Rückſicht darauf, daß die Einwohner dieſer Stadt, wenn ſie die Nachrichten 
von den ſträflichen Plänen und von dem Ziel der geſchmiedeten Anſchläge läſen, 
mit Beſorgniß um ihre perfönliche Sicherheit und um die ihrer Habe und Guts er— 
füllt werden möchten, um dieſelben zu beruhigen und ihnen unter den gegenwär— 
tigen Umſtänden vollkommenes Vertrauen auf die Regierung einzuflößen, in Waw 
ſchau einige Vorkehrungs⸗Maßregeln getroffen. Die Nachtwachen und Patrouillen 
wurden bedeutend verſtärkt, es wurde ſtrengere Aufſicht über die ohne perſönliche 
Legitimationen in Warſchau ankommenden Leute und über die Verdächtigen ange— 
ordnet, es wurde endlich noch eine andere Verfügung erlaſſen, welche ſchon aus 
den in den öffentlichen Blättern erſchienenen Publieationen bekannt iſt. In der 
ganzen Stadt herrſcht die vollkommenſte Ruhe.“ 

Ferner giebt das genannte Blatt, zum Beweiſe, wie die Bauern bei dem 
aufrühreriſchen Unternehmen Potocki's im Königreich Polen ſich beeifert, der Re— 
gierung ihre Hingebung darzuthun, indem ſie die Rädelsführer ergriffen und an 
die Behörden auslieferten, noch einen ausführlicheren Bericht über das bereits ge- 
meldete Attentat gegen Siedlee. 


Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 7. März. (Schl. Ztg.) Heute Abend traf die erſte Preuß. 
Poſt hier wieder ein. Die Briefe und Pakete hatten ſich in Neu-Berun ſo ange— 
ſammelt, daß zwei Paketwagen damit angefüllt waren. Die Reiſe durch das 
Krakaniſche iſt dermalen nicht ohne Intereſſe, theils weil man über die jüngſten 
Vorjänge endlich Genaues und Zuverläſſiges erfährt, theils auch, weil man überall 
Gelegenheit findet, die Stimmung des Volkes kennen zu lernen. — Das Unglück 
der Familien iſt groß. Faſt jede hat den Verluſt eines ihrer Glieder zu beklagen 
Viele ſchweben noch fortwährend in Furcht und Zittern, denn jede Stunde kann 
ſie ärmer machen um ihre Stütze und ihr Vermögen. Das Unglück iſt um ſo 
größer, als die Familien oft in gänzlicher Unwiſſenheit über das Schickſal ihrer 
Angehörigen ſind. So die berühmte und reiche gräflich Patelskiſche in Poremba 
welche nicht weiß ob ihr Haupt geflüchtet oder umgekommen iſt. — Von Preußi⸗ 
ſcher Seite befinden ſich nur 2 Bataillone Infanterie und 2 Schwadronen Ulanen 
in Krakau, die geſtern eingezogen ſind. Die Ruſſen haben die Hauptwache mit 
einigen Stücken Geſchütz bezogen. Das ſonſt ſo rege Leben und Treiben auf den 
Straßen iſt verſchwunden, es iſt eine ängſtigende Ruhe eingekehrt. — Der öfters 
reichiſche General Collin und der Ruſſiſche haben eine Prorlamation an die Ein— 
wohner Krakaus erlaſſen, worin in üblicher Weiſe den ruhigen Bürgern Schutz 
verſprochen, denen, die Widerſetzlichkeiten begehen, ihre Waffen bis zu einem bes 
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ſtimmten Termine nicht abliefern Strafe angedroht wird. Der kommandirende 
General, Graf v. Brandenburg, befindet ſich hier, der übrige Stab in Lipowiee. 

Dem Vernehmen nach gedenken die drei Schugmächte, das Gebiet der Re“ 
publik Krakau fo lange militairiſch zu befeben, bis die Ruhe völlig wieder herge⸗ 
ſtellt ſein wird. Die Anzeige von dieſer Uebereinkunft iſt unſerem Kabinette vor 
einigen Tagen mitgetheilt worden, und Herr Guizot wird zu der Erklärung er— 
mächtigt werden, daß Frankreich unter den gegenwärtigen Umſtänden nichts bas 
gegen einzuwenden habe, für die Zukunft ſich aber vorbehalte, über die Bedin— 
gungen und die Dauer der Okkupation ſeine Anſichten auszuſprechen. (21) 

Tü r el. 

Konftantinopel den 19. Febr. Dem bekannten ehemaligen Gouverneur 
von Widdin, Huſein Paſcha, ſind die beiden Statthalterſchaften von Niko⸗ 
medien und Gallipoli und zugleich die Oberaufſicht über alle Feſtungen des Reichs 
übertragen worden. 

Das „Journal de Konſtantinople“ vom 16. Februar enthält folgenden Arti⸗ 
kel: „Die befriedigenden Nachrichten, welche die Regierung vorigen Freitag von 
ihren Agenten aus Syrien erhalten hat, geben der Hoffnung Raum, daß die neu⸗ 
erlich von der Ottomaniſchen Regierung zur Wiederherſtellung der Ordnung und 
des Friedens im Libanon ergriffenen Maßregeln binnen kurzem den vollſtändigſten 
Erfolg haben werden. Alle Symptome der Zwietracht ſind verſchwunden; Ruhe 
herrſcht auf allen Punkten des Gebirges und die Befehle der hohen Pforte werden 
allgemein pünktlich befolgt. Wir glauben demnach ankündigen zu können, daß die 
Verhandlungen mit den Repräſentanten der 5 Großmächte die ohne Zweifel über 
die Syriſche Frage noch ftattfinden werden, ohne große Schwierigkeit zu einem 
gedeihlichen Reſultate gelangen werden. Das Kabinet verſammelt ſich fort⸗ 
während ſehr häufig zu dem alleinigen Zwecke, ſich mit den Mitteln zur Verbeſſe⸗ 
rung der inneren Lage des Landes und der verfchiedenen Zweige der Verwaltung zu 
beſchäftigen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Die diesjährigen Prozeſſionen verfprechen bei uns ſehr glänzend 
zu werden, da man jetzt ſchon Tragbahren mit Heiligenbildern dazu in Stand ſetzt. 

Die Iriſche Alterthumsgeſellſchaft hat ein altes Manuſeript: »The boak ot 
obits and martyrology of the Holy Trinity, commonly called Christ Churche 
zu Dublin herausgegeben, worin unter Anderm die in dieſer Kathedrale aufbe⸗ 
wahrten Reliquien beſchrieben ſind, welche es gewiß mit dem Rocke zu Trier auf⸗ 
nehmen können. Sie beſtehen nämlich: 1) in einem „Kruzifix und Bildniß un⸗ 
ſeres Herrn Jeſus, von dem berichtet wird, daß es zweimal wunderbarer Weiſe 
geſprochen hat;“ 2) dem Stab Jeſus, den ein Engel dem heiligen Patrik, dem 
Schutzheiligen Irlands, ſchenkte; 3) einem tragbaren marmornen Altare „auf 
welchem ein Ausſätziger wunderbarer Weiſe von England nach Irland geſchwom⸗ 
men kam; 4) dem Gürtel der Jungfrau Maria und einem Theile ihrer Milch; 
5) einem Dorn aus der Dornenkrone des Herrn nebſt Gebeinen des heiligen Petrus 
und des h. Andreas; endlich 6) ein Stück von den Moſaiſchen Geſetztafeln; einem 
Theil der Windeln, in denen Chriſtus als Kind gewickelt war; ſo wie ein Stück 
von Lazarus' Grab. 

Aus einem kleinen Städtchen im Großherzogthum Poſen läßt die Berliner 
Voſſ. Z. ſich folgendes ſchreiben: Eines Tages ſpät Abends verbreitete ein hier 
wohnender Mann niederen Standes das Gerücht, die Polen ſeien im Anrücken 
und befänden ſich in der Vorſtadt, um die deutſchen Familien nächtlich zu überfal⸗ 
len und ſämmtlich zu ermorden. Als der Bürgermeiſter dies erfuhr und ſich über⸗ 
zeugte, daß es eine reine Erdichtung Seitens des genannten Verbreiters war, ließ 
er ihn auf einige Stunden einſtecken, und am Morgen des andern Tages mußte 
derſelbe in Begleitung eines Polizeidieners durch die Stadt einhergehen und ſein 
fälſchlich verbreitetes Gerücht in nachſtehenden Worten, während die Polizeitrom⸗ 
mel die Zuhörer zuſammenrief, laut und deutlich an allen Ecken der Strbße zu⸗ 
rücknehmen: „Ich habe mir geſtern Abend einen Spaß gemacht, und überall aus— 
geſprengt, ein Trupp feindlich geſinnter Polen wäre in der Vorſtadt um die hier 
wenig an der Zahl wohnenden deutſchen Familien niederzumetzeln. Hierdurch habe 
ich die Einwohner des Orts in Furcht und Beſorgniß geſetzt. Da dieſes von mir 
ſehr unüberlegt gehandelt war, und überhaupt an der ganzen Sache kein Wort 
wahr iſt, indem ich keinen bewaffneten Polen geſehen habe, ſo thue ich hiermit 
denjenigen, denen ich durch die Verbreitung eines folchen Gerüchts unruhige Stun⸗ 
den gemacht habe, Abbitte, da ich ſelbſt feſt überzeugt bin, daß es nur ſchwär— 
meriſche Köpfe waren, die die gegenwärtige Unruhen in unſerer Provinz an⸗ 
zettelten“. 

(Pfandbriefe au porteur auf Häuſer.) Die immer größern 
Schwierigkeiten, auf Häuſer, ohne großen Geldverluſt, Hypotheken zu erlangen, wie 
die für unſere Zeiten fo wenig paſſende Art uur vermittelſt großen Zeitverluſtes 
auf ſchleppendem Wege, ſolche Hypotheken liquid zu machen, ſo wie viele andere 
Urſachen förderten in der letzten Sitzung der Breslauer Stadtverordneten nochmals 
einen Antrag für Realiſirung eines Pfandbrief-Projekts auf ſtädtiſche Grundſtücke, 
zu Tage. Es wurde, nicht ohne Widerſpruch, eine Kommiſſion ernannt, welche 
nochmals und gründlich die ganze Angelegenheit berathen und wo möglich eine 
ausführliche Arbeit liefern ſoll. 


(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 14. März 1846. 


Berlin. — Publieiſt) In neuerer Zeit hat die Zahl der religiös Wahn⸗ 
ſinnigen in dem hieſigen Charité-Krankenhauſe auffällig zugenommen. Noch kürz⸗ 
lich wurde ein Poſtbeamter eingeliefert, welcher über das Herannahen des jüngſten 
Gerichts den Verſtand verloren hatte. Es wäre intereſſant, die jeweiligen Ver⸗ 
anlaſſungen dieſer Anomalien zu kennen. — Vom 1. bis 28. Febr. wurden in 
die Stadt⸗Vogtei 120 Kriminal-, 686 Polizei- und 262 Straf- „ überhaupt 
alſo 1068 Gefangene, worunter 224 weibl. Geſchlechts, eingebracht. Es ſchie⸗ 
den aus 1169, worunter 226 weibl. Geſchlechts. Davon wurden 804 auf 
freien Fuß geſtellt. Am 28. Februar blieben 509 Kriminal- und 140 Polizei⸗ 
überhaupt alſo 649 Gefangene Beſtand. 

Berlin. — Der k. Landtags-Marſchall und Rittergutsbeſitzer Gr. v. Gra⸗ 
bowski iſt aus Luckowo, und der Rittergutsbeſitzer Or Stan. Potocki aus Lemberg 
hier in Berlin angekommen. 

Der Franzöſiſche Schachklubb hat nach dreijährigem Kampfe, die beiden Par⸗ 
tien, die er mit dem Ungariſchen begonnen hatte, aufgegeben und ſich für geſchla— 
gen erklärt. Der Kampfpreis beträgt 1250 Frs. 

Die äußerſt merkwürdige Alpenhöhle mit einem Eisplateau, die vor eini⸗ 
ger Zeit in der Felſenſchlucht Roſitte am Untersberge im Salzburgiſchen von Sen⸗ 
nern entdeckt worden iſt, iſt etwa drei Viertelſtunden von der obern Rofittealpe 
gelegen, und der Zugang von einem ſchmalen Grathe aus, von welchen man der 
ſchauerlichen unabſehbaren Höhle mit ihrem gähnenden Abgrund zuerſt anſichtig 
wird, ſelbſt für geübte Bergsteiger äußerſt gefahrvoll. Grauenerregend breitet ſie 
ſich unmittelbar vom 9 Fuß hohen Eingang an gleichförmig nach allen Richtun— 
gen aus. In der unterſten Tiefe, von beinahe 300 Schuh, erſtreckt ſich ein 
wahrſcheinlich mit ewigem Eis bedecktes großes Plateau, deſſen 80 bis 90 Fuß 
und 19 bis 24 Fuß tiefer Abſturz einen gefrornen Waſſerfall bildet, worauf zwei 
prachtvolle Eispyramiden ſtehen. Eine davon ähnelt täuſchend einem Lämmer⸗ 
geier mit ſeinem Schnabel. 

(Scholz⸗Schröerſche Schwimmbrücken.) Die in dieſen Tagen pu- 
blizirte Patentertheilung an den Breslauiſchen Lehrer Herrn Eduard Scholz, 
in Betreff einer mechaniſchen Vorrichtung zur Beförderung des Stotter-Heil-Un⸗ 
terrichtes, veranlaßt einen Freund der Wohlfahrt, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß genannter Herr Eduard Scholz mit Hrn. Fr. Schröer, ebenfalls Leh— 
rer in Breslau, bereits vorigen Herbſt ein Patent auf eine durchaus neu und 
eigenthümliche Einrichtung der Schwimmbrücken erhalten hat, wodurch es einem 
Lehrer möglich wird, in ein und derſelben Zeit 25 — 30 und mehr Schüler im 
Schwimmen zu unterrichten. — Möchten nur recht viele Kommunen darauf re⸗ 
lektiren, und durch Vermittlung genannter Herten Schwimmbrücken bezeichneter 
Art zur Kräftigung des heranwachſenden Geſchlechtes einrichten laſſen! — In 
Breslau ſollen deshalb bereits Verhandlungen gepflogen worden ſein. Von Pro⸗ 
vinzialſtädten dürften die am Bober, an der Katzbach, Oder und den beiden Neiſſe⸗ 
ſlüſſen gelegenen ganz beſonders daran denken; auch wo große Lachen, Seen und 
Teiche find, ſollte man dieſe fo nützliche Fertigkeit im Schwimmen auf öffentliche 
Koſten erlernen laſſen. — Man denke an die vielen Ertrunkenen des Sommers 
1845 und baue Scholz-Schröerſche Schwimmbrücken! (Bresl. 3.) 

Die außerordentliche Milde des Wetters, deren wir uns während dieſes Winz- 
ters zu erfreuen hatten, iſt eine Erſcheinung, die in einem Jahrhundert 
durchſchnittlich kaum öfter als fünf Mal vorkommen möchte. Erfreulich ift die 
Erfahrung, daß milde Winter faſt immer ein außerordentlich fruchtbares Jahr 
eingeleitet haben. So war es z. B. in den Jahren 1607, 1609, 1613, 1617 
und 1659, ferner 1781 und 1793, in welchem letzteren Winter ein Oeſterrei⸗ 
chiſches Armeekorps dieſſeits der Alpen feine Quartiere unter Leinenzelten nicht eiz 
nen Tag lang zu verlaſſen brauchte, und im nördlichen Frankreich die Heuernte 
im April begann. Eine gleiche Milde zeigte ſich 1807 und in dem geſegneten 
Kometenjahre 1811. Auch 1822 war die Temperatur fortwährend frühlinghaft 
und der folgende Herbſt brachte eine reiche und treffliche Ernte an Korn und Wein. 
An guten Beiſpielen zur Nacheiferung fehlt es alſo dem Jahre 1846 nicht, 


Handelsbericht aus Stettin vom 9. März. Getreide. Weizen 

noch ganz in legtgemeldeter Poſition. Die Forderung für 128/130 
Pfd. Uckerm. und Märkſchen vom Boden bleibt 70 à 71 RNthlr., auf etwas ſpä⸗ 
tere Lieferung zum Theil noch etwas mehr, wozu aber alle Kauſluſt fehlt, die 
ſelbſt bei 3 A 4 Rihlr. niedrigeren Preiſen ſchwerlich wieder aufkommen möchte. 


Am Landmarkt kauft man gleiche Waare zu 66 — 65 Rthlr. — Roggen iſt wie⸗ 
der etwas feſter, in loco auf 49 a 50 Rthlr. gehalten, ſchwimmend für 119/120 
Pfd. (81 Pfd. pro Schfl.) 48 Nthlr. bezahlt, auf Frühjahrslieferung 47, 474 
a 47 Ntblr. kezahlt und augenblicklich wieder auf 474 à 48 Rthlr. gehalten. — 
Gerfic ohne Frage, 105/106 Pfd. große Oderbruch und 107/108 Pfd. gr. Pomm. 
zu 38 Rihlr. käuflich. — Haſer etwas billiger erlaſſen, Pomm. von 50 Pfd. pro 
Schfl. und darüber 31 Ntblr., Oderbruch 48/49 Pfd. 30 Rthlr. — Erbſen 
wie letztgemeldet. 
Land markt vom 7. März: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren . 20 24 4 6 2 Winſp. 
Preiſe 64 à 66 49 à 50 36 à 38 28 à 30 5ü add Rilr. 


Saamen. Oelſamen unverändert und ohne Frage. — Süe-Reinfaamen 
etwas billiger; Rigaer iſt zu 134 Rthlr. gekauft, Pernauer zu 134 Rthlr. ers 
laſſen, Memeler zu 84 Rthfr. gekauft. 

Spiritus matter; aus erſter Hand zur Stelle 184 — 19 g. Auf Früh⸗ 
jahrs-Lieferung iſt zu 183 g gekauft und dazu noch offerirt. 

Fettwaaren Rübol neuerdings billiger, in loco zu 104 Rthlr. zu has 
ben, auf Lieferung im März, / April ein Pöſichen zu 10 Rthlr. gekauft. — Leinöl 
in loco und auf Lieferung zu 103 Rthlr. käuflich. — Hanföl 10 Rthlr. unverſt. 
— Palmöl 124 Rthlr. — Baumöl, Span. 134 Rthlr., Gallipoly 141 Rthlr. 
unverſt. — Thran, Südfees 94 Nihlr., Robben, heller und gelber 11 Rthlr. 
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Locales. 

Poſen. — (Hundeſteuer.) Sollen Maßregeln nicht illuſoriſch ſeyn, 
ſo muß deren Befolgung mit Conſequenz und Strenge überwacht werden. Wir 
begrüßten die Hundeſteuer als eine wahre Wohlthat für unſere Stadt, ſehen 
aber, namentlich in den entlegenern Theilen derſelben, nicht wenige Hunde ſich 
ohne die vorſchriſtsmäßigen Zeichen herumtreiben. Eine beſſere Aufſicht und ges 
ſchärfte Conventional⸗Strafen müſſen dem Geſetz Achtung verſchaffen. 

(Wegeverbeſſerung.) Es iſt uns ſeit Jahren aufgefallen, daß man⸗ 
che Wege in der unmittelbarften Nähe der Stadt zu Zeiten wirklich bodenlos 
ſind. So der Ausgang der Königsſtraße, der Gerberdamm, der Weg an der 
Front des Schießhauſes von der Brücke an, letztere, wenn auch keine Ueber⸗ 
ſchwemmungen vorhergegangen find. Es geſchieht für dieſe Wege nichts weiter 
als daß man — zum Theil fruchtlos — verbietet, Straßenmoder und Gemü 
dort abzuladen Man ſollte dieſe kurze Strecken wenigſtens chauſſiren, wenn 
fie nicht gepflaftert werden können. 


Konzert 

Unter den entlaſſenen Opermitgliedern befindet ſich auch Mad. Koh lmann, 
welches wir um ſo mehr bedauern müſſen, da ſie gerade als hieſige erſte Sänge⸗ 
rin ihre Stelle durch ſchöne Stimme, ſchulgerechten Geſang und gutes Spiel 
vollkommen ausfüllte. Zum Abſchiede giebt fie im Theater den Iten N 5 
Inſtrumental⸗ und Vocal: Concert, worauf wir die Kunſtſreunde um fo mehr 
aufmerkſam machen, weil Madame Kohlmann ſich ſtets als eine fleißige und 
tüchtige Sängerin bewährte. Möge ſie ihren Zweck erreichen und ein recht vol⸗ 
les Haus haben! N. 


Theater. 

Donn:rftag den 12. d.: „Das unterbrochene Opferfeſt.“ Es hatte ſich zur 
Anhörung dieſer klaſſiſchen, wenn auch etwas veralteten, Oper ein gewähltes 
Publikum zahlreich verſammelt, das durchweg durch den Werth der herrlichen 
Muſik wahrhaft erfreut wurde. Die „Myrha“ hatte Fräul. Babnigg über⸗ 
nommen, und es war nach ihrer ganzen Individualität vorauszuſehen, daß fie 
in dieſer Rolle excelliren müſſe; das that fie denn auch in ſolchem Grade, daß 
ſich alsbald der laute Wunſch kundgab, fie in dieſer Rolle noch einmal auftreten 
zu ſehen. Ihr Spiel war ächt naiv⸗graziös, ohne die gewöhnliche Beimiſchung 
von Koketterie, die in dieſer Rolle unleidlich wird, und ihr Geſang ſo innig und 
gefühlvoll, daß er alle Zuhörer bezauberte; wir erinnern hier beiſpielsweiſe nur 
an das reizende Duett: „wenn mir dein Auge ſtrahlet“ und an die herrliche 
Cavatine: „ich war, wenn ich erwachte“, deren Refrain fie i in bewunderungswür⸗ 
dig verzierter Weiſe vortrug. Die ſo allgemein beliebte Sängerin wurde unter 
dem lauteſten Applaus gerufen, und von allen Seiten vernahm man den Ruf: 
„Noch hier bleiben!“ Fräul. Babnigg hat, wie wir eben hören, dieſem 
Wunſche, zur Freude aller Muſiktenner, nachgegeben, und wird uoch in einigen 
Opern auftreten. — Die übrigen Mitglieder leiſteten größtentheils ſehr Befriedi⸗ 
gendes: fo Fräul. Oö 131 in der eben nicht anſprechenden Rolle der „Elvira“, 
Herr Fiſcher als „Mafferu“, Hr. Roland als „Murnay“ und Hr. Schee⸗ 
rer als „Inka“. Den Ober⸗Prieſter gab Herr Gregor, deſſen Stimme recht 
klangvoll iſt, der aber die Rolle wahrſcheinlich zum erſtenmal fang und daher durch⸗ 
aus nicht ſeſt war. Eben fo ließ der weibliche Chor manches zu wünſchen übrig; 
namentlich wetteiferten die Geſpielinnen der Myrha im Detoniren. 1. 


— — —— — ä. — neanmerannunann, l 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 15. März: Vorletzte Gafidarficl- 
lung des Fräul. Emma Babnigg: Auf Verlangen: 
Das unterbrochene Opferfeſt; große Oper 
in 2 Akten, von Winter. — (Myrha: Fräul. E. 


abnigg.) 
Auktion. 


10 Nen tag den 16ten März Vormittags von 

und Nachm. von 3 Uhr ab ſollen wegen Wohn⸗ 
ortsveränderung im Bottſteinſchen Haufe, Waſ⸗ 
lerſtraße Ro. 27., im zweiten Stock, mehrere ‚sehr 
wenig gebrauchte Mahagoni⸗ und Birken: Möbel, 
geftchend in Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Schrän⸗ 
en u. . w., Hauss und Küchengeräthſchaften, nebft 
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mehteren andern Gegenſtänden meiſtbietend gegen 


baare Zahlung verſteigert werden. 
3 Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Billig zu vermiethen: 
eine Parterre-Speicher-Schüttung, hart am Was- 
ser gelegen, sogleich oder vom Isten April bis 
Isten October a. c. 
Näheres: Wallischei bei Herrn Seidemann 
& Comp. 


ER Billig zu verkaufen. 
Zwei braune Wagenpferde, Wallache, 4 u. 
5jährig, mit completem Geschirr und einer 
auf Druckfedern ruhenden Britschke, 


Zwei gut erhaltene Reitzeuge. 

Eine Kartoffel-Quetschmühle für Bren- 
nerei-Besitzer von au sgezeichneter Con- 
struction und wenig gebraucht. 

Diverse Spiritus - Transport- Fässer mit 
Eisenband. 

Nähere Auskunft bei den Herren J. Richter 

& Comp., Wilhelmsstrasse No. 23. 


Avertissement. 

Der Königliche Hof⸗Kleidermacher C. Weſtphal 
aus Berlin zeigt ſeine Anweſenheit hier zin Poſen, 
im Hotel de Baviere pro den Iten und 15ten März 
c. Behufs Empfangnahme gütiger Aufträge, hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an. l 
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Agrippina. 


See-, Fluss- und Land-Transport- Versicherungs - Gesellschaft 
zu Hö In a. Rh. 


Grund - Kapital Eine Million Thaler 
Preuss. Cour. 


Die Agrippina, hinsichtlich ihrer Garantie eine der solidesten Deutschen Transport- Ver- 
sicherungs- Anstalten, fährt fort, gegen alle Gefahren des Transports zu den billigsten Prämien- 
sätzen zu versichern. 

In loyaler Erfüllung übernommener Verbindlichkeiten wird die Anstalt eben so wenig wie 
in Wohlfeilheit der Prämien einer andern soliden Gesellschaft nachstehen. Indem ich dieselbe 
dem Wohlwollen des kaufmännischen Publikums hiermit angelegentlichst empfehle, erlaube ich 
mir gleichzeitig die Anzeige, dass der Herr Lotterie-Einnehmer Simon Cohn hierselbst, als 
Agent für diesen Platz ernannt ist und gleich dem Unterzeichneten zu jeder wünschenswerthen 
Auskunft, so wie zur Vollziehung desfallsiger Versicherungen ohne irgend eine Re- 


muneration sich bereit erklärt. 


Posen, den 13. März 1846. 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent. 


Mit Bezugnahme auf obige Annonce bin ich zur Ertheilung von allgemeinen Bedingungen, 
Tarifen, Anträgen etc. jeder Zeit gern bereit und besorge desfallsige Aufträge schleunigst franc o 


aller Spesen. 


Rheumatismus⸗Ableiter, 


genannt: 
Orientaliſche Rheumatismus - Amulette, 


a Stück mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr., 
ſtärkere a Stück 15 Sgr. 

Dieſe Rheumatismus-Ableiter find ein bewährtes 
Präſervativ und Heilmittel gegen Nerven- und rheu⸗ 
matiſche Uebel, indem fie die überflüſſige elektriſche 
Flüſſigkeit im Körper, welche Vollblütigkeit erzeugt 
und durch Ueberreizung des Nervenſyſtems die vers 
ſchiedenen rheumatiſchen und Nervenleiden herbeiführt, 
aus den betreffenden Organen, ohne Schmerz zu ver— 
urſachen, an ſich ziehen. Die Wirkſamkeit dieſes 
Produkts gegen chroniſche und acute Rheumatismen 
und nervöſe Uebel, als Kopf- und Halsweh, Zahn— 
ſch meren, Ohrenſlechen, Deuſt-, Rückcu⸗ und Lens 
denſchmerzen, Gliederreißen, Krämpfe, fo wie ges 
gen Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
Roſe und andere Entzündungen, Harthörigkeit ꝛc., 
iſt bereits von geachteten Aerzten, die daſſelbe bei 
ihren Patienten mit Erfolg angewandt, beglaubigt 
worden, als von Herrn Dr. Burcaud Rioffrey in 
London, der es zuerſt, durch günſtige Reſultate bes 
lohnt, verſuchte, genannte Leiden durch Ableitung 
des Elektricitäts⸗Uebermaßes aus dem Körper zu hei— 
len; ferner von dem Königl. Oberamts-Arzte, Hrn. 
Dr. Rodenmüller in Augsburg, Herrn Dr Ullmer 
in Thuningen. Sehr empfehlend äußert ſich auch 
das Königl. Würtembergiſche mediziniſche Correſpon⸗ 
dence-Blatt in Band XII. No. 18. Pag. 143. Noch 
mögen hier zwei von den mir vom nichtärztlichen Pu⸗ 
blikum fo vielfältig zugegangenen Anerkennungsſchrei⸗ 
ben und Atteſte folgen. 

Herrn Julius Hellmuth beſcheinige ich auf ſein 
Verlangen Behufs Veröffentlichung hiermit ſehr gern, 
daß ich durch den Gebrauch eines bei ihm gekauften fo- 

enannten Nheumatismus⸗Ableiters a 15 Sgr. von der 

oſe im 1 geheilt worden bin und halte es daher 
für Pflicht, Allen an ähnlichen und verwandten Uebeln 
Leidenden dieſe Ableiter beſtens zu empfehlen. 

Groß Graben bei Oels den 16. Januar 1846. 

f (L. S.) Emil Freiherr von Grävenitz. 

Hiermit bekunde ich der Wahrheit gemäß, daß ich 
durch die Anlegung eines bei Herrn Julius Hell⸗ 
muth gekauften Rheumatismus Ableiters von meinem 
rheumatiſchen NRückenſchmerz, mit dem ich ſeit zwei Jah⸗ 
ren behaftet geweſen bin und der zu Zeiten fehr heftig 
war, in der kurzen Zeit von 12 Stunden dergeſtalt be⸗ 
freit worden bin, daß ich ſeitdem, einem Zeitraum von 
neun Wochen, von dieſem Uebel nicht mehr beläſtigt 
worden bin. Mögen noch recht Viele durch den Gebrauch 
dieſes ſo einfachen als billigen Mittels ein gleich glück⸗ 
liches Neſultat erlangen. 


Breslau den 5. Februar 1846. 
Schleier, Handlungs-Disponent. 


ür das GroßherzogthumPoſen habe 
ich Hrn. S. Remak jun. in Poſen, Wil⸗ 
helms⸗Platz Nro. 13., Ecke der Linden⸗ 
Straße, die alleinige 3 :Mieder- 
lage übergeben, und denfelben in den 
Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu 
verkaufen. 199 
Wer in den Provinzialſtädten eine Nebenniederlage 
zu errichten wünſcht, beliebe ſich demnach ledig⸗ 
lich nur an Herrn S. Remak junior in Pofen 
frankirt zu wenden. 
Neben⸗Niederlage in Krotoſchin: Herr A. E. 


Stock. 


Julius Hellmuth in Königsberg. 


Simon Cohn, Agent. 
Gerber- Strasse Nro. 47. 


Die Tuchhandlung 

von Eduard Vogt, am Wilhelmspl. No. 15. 
empfiehlt zur bevorſtehenden Einſegnung der 
Confirmanden ihr aufs neue aſſortirte Tuch— 
und Cordlager, wobei ſich eine ſchöne Aus- 
wahl feiner blau und ſammtſchwarzer $ und 
breiter Tuche, die Berliner Elle von 1 Kthlr. 
10 fgr. bis 5 Rihlr befindet. 


Breite ſeidene Stoffe, glatt und gemuſtert, à 15 
Sgr. pro Elle, 
ſchwarze Mailänder Luſtrinos (Taffetas) 25 Zoll 
breit, à 15 Sgr. pro Elle, 
Mouſſelin de Laine- und andere wollene Kleider 
* 2 Rthlr., 
werden in großer Auswahl offerirt bei 


Arnold Witkowski, 
Markt: u. Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. 1. Etage. 


Nur noch 14 Tage 


dauert der Ausverkauf in unſerm Tabaks-Geſchäft 
fort. Sämmtliche Artikel, namentlich Cigarren, 
Rollen⸗Varinas, Rollen-Portorico und Pakete find 
unter dem Fabrik- und Einkauſs-Preiſe zu haben. 
Auch alle zur Schnupftabak-Fabrik nöthigen Utenſt⸗ 
lien, als Mörſer, Mühle ꝛc., ferner Repoſitorium 
ꝛc. im beſten Zuſtande ſtehen zum Verkauf bei 
Gebrüder Landsberg, 
Vreiteſtraße No. 27. 


Ein Förſter mit guten Zeugniſſen, welcher auch 
Polniſch ſpricht, wird vom iſten April c. geſucht. 
Das Nähere erfährt man in Poſen, Dominikaner⸗ 
Straße No. 371. 


Auf dem evangeliſchen Kirchhof ſoll das Gras, ſo 
wie das noch freie Land, nebſt Obſt, auf ein oder 
mehrere Jahre vom Iften April c. verpachtet werden, 
und können ſich Pächter bei dem Kirchen-Vorſteher, 
Herrn D. G. Baarth, melden. — Auch find da⸗ 
ſelbſt noch Kugel-⸗Akazien, fo wie Flieder und Trauer⸗ 
Weiden zu haben. 


— . —— . KKK 


In der Woche vom 6ten bis 12ten 


Sonntag den Löten März 1846 


+ 


Ein Lehrer, der Deulſchen und Polniſchen Spra⸗ 
che mächtig, findet in Garby bei Schwerſenz von 
Oſtern d. J. ab als Hauslehrer ein Unterkommen. 

Lehmann, Butebefiger. 


O bſt bäume, 
Kirſchen, Aepfel, Birnen ꝛc. in ſchönſter Auswahl, 
ſtehen ſehr billig zum Verkauf bei 
Hildebrand, Königsſtraße No. 1. 


Ein wenig gebrauchtes Streckbett aus der ortho⸗ 
pädiſchen Anſtalt des Dr. Berend in Berlin, 
ſteht zum Verkauf am Neuſtädter Markt No. 245. 
eine Treppe hoch. 


K T ĩðâ d 2. ey 

Ein Reitpferd, hellbrauner Engländer, 9 Jahr 
alt, ſehr fromm und gut geritten, ſo wie ein leichter 
Reiſewagen auf Druckfedern in vollkommen gutem 
und brauchbarem Zuſtande, ſind wegen Abreiſe des 
Beſitzers billig zu verkaufen Friedrichsſtraße No. 17. 


Die auf dem neuen Markte hier unter No. 70. 
belegene Bude ift ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere zu erfragen bei Herrn Gaſtwirth 
Hunger, St Martin No. 54. n 


Wilhelmsſtr. No. 28. iſt von Oſtern d. J. 
ab die Bel⸗Etage, nebſt Stallungen, Remiſe ꝛc. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen in der Modehand⸗ 
lung von M. Vetter & Comp. 


Von den zwei maſſiven Häuſern des ehemaligen 
Schmedik ſchen Grundſtücks No. 78. 3. / 7. Fiſche⸗ 
rei, iſt eins mit Pferdeſtall, Remiſe, nebſt Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, zum 1. April c. im Ganzen oder 
auch Theilweiſe zu vermiethen; auch können beide 
Häuſer im Ganzen oder auch einzeln mit Garten ge 
gen annehmbare Bedingungen verkauft werden. 

In der Schützenſtraße No. 25. ſind tinige kleine 
re zu Mega: 

as Nähere beim Hauseigenthümer chützen⸗ 
Straße No. 25. 8 sn mn; 


Auf Kuhn dorf ſteht ſogleich oder vom 1. April 


ab zu vermiethen: 
4 — — vormals Kulau ſchen Beſttzung ge⸗ 
örige Wohnha ür; 
he us rechts von der Hofthür; 
2) Stallung für 6 Pferde nebſt Boden u. Remiſe; 
3) die halbe Bel⸗Etage im letzten der v. Zak rze⸗ 
wo kiſchen Häuſer No. 17. 
Nähere Auskunſt giebt der Gärtner Kienaſt, 


wohnhaft in dem hinter dem Haufe sub 3. befindli- 


chen Garten. 


Eine Stube nebſt Alkoven mit auch ohne Möbeln 
iſt vom Aften April c. eine Treppe hoch im Haufe 
St. Adalbert No. 50. zu vermiethen. a 


Eine Stube mit Moͤbel für 3 Rthlr., oder ohne 


Möbel für 2 Rthlr. monatlich iſt zu vermiethen am 


Neuſtädter Markt 245. 


n Hen A S Hen e N E 


u tische Pfundhefe, à 7 
Sgr. pro Pfd., empfiehlt die 


Material-Waaren-Handlung von 
S. Orenſtein, 
der Poſt-Uhr gegenüber. 

ee me 


1 
15 
15 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin Mittwoch 


bei Herrn Falkenſtein im Rhein. Hof. 


Namen wird die Predigt halten: März 1846 find: 
der — Tr 
5 5 eboren: eſtorben: etraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. rare 11 7 en A e 
Knaben.] Mädch.] Bert. | Geschl.] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche .. . Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 3 3 2 5 1 
Evangel. Petri⸗Kirche . . -Conſ.⸗R. Dr, Siedler x 5 1 — 1 1 — 1 
Garniſon⸗Kirchhe „M.⸗O. P. Cranz — — 1 — — ui 
o „Vice⸗Präp. Strößel Com. Piatkowski ] 1 1 — 1 — 
Pfarrkirche - Manf. Amman - Manf. Amman. 2 2 1 — — 
St. Adalbert⸗Kirche ...] = Manſ. Prokop Probſt Urbanowiczu 3 1 1 — nr 
den 19. März = Prof. Prufinomsti| » Probſt Kozlowski 
St. Martin⸗Kirche . Licent. Wick Dekan v. Kamienski 1 6 — 4 a 
den 20. März 4 sr Licent. Wick 
Deutſch⸗Kath. Succurſale - Präb. Grandke „Präb. Grandke — — — — ER 
Dominik. Kloſterkirche. .] = Pr. Tomaſzewski — — — — — | — 
Kl der barmh. Schweſt. I = Cler. Koperski — — — — — 
Summa. 1 10 l 15 l 5 | 10 [J 2 
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